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TAgblATT von WInTeRThuR und umgebung

Nicht jeder Stadtkreis hat
die gleich starke Lobby

WINTERTHUR die Sitze im gemeinderat werden zufällig auf
die verschiedenen Stadtkreise verteilt. die bevölkerungszahl
spielt bei der Wahl keine Rolle. darum hat etwa Töss nur zwei
vertreter im gemeinderat, oberi und die Altstadt je 13.

Töss hat Pech. Nur gerade zwei
Parlamentsmitgliederwohnen im
südwestlichen Stadtteil. Gemes-
sen an der Bevölkerungszahl hät-
te Töss aber Anspruch auf sechs
Sitze. Doch weil in Winterthur
nicht nach Wahlkreisen gewählt
wird, bleibt der Stadtteil im
60-köpfigenGemeinderatmassiv
untervertreten. Auch in Wülflin-
gen und Seen wohnen aktuell
weniger Gemeinderäte, als den

Stadtkreisen rechnerisch zuste-
hen würden: Wülflingen hat sie-
ben statt neun Sitze, Seen neun
statt zehn. Umgekehrt ist der
KreisMattenbachübervertreten.
Hier wohnende Parlamentarier
belegen elf Sitze im Rat – ange-
bracht wären sieben. Auch Ober-
winterthur und die Altstadt sind
mit je 13 Sitzen etwasübervertre-
ten.Nur geradeVeltheim stellt so
vieleGemeinderäte,wiederKreis

rechnerisch zugut hätte, nämlich
fünf.

Mehr Vertretung erwünscht
Die Tössemer wünschen sich
denn auch eine stärkere Vertre-
tung im Gemeinderat. «Das wür-
de unseren Anliegen mehr Ge-
wicht verleihenunddieVertreter
könntenauch in anderenFraktio-
nen für die spezifischen Bedürf-
nisse von Töss lobbyieren», sagt
RosmariePeter vomQuartierver-
einTöss-Dorf.DieVergangenheit
zeigt, dass eineVertretung imGe-
meinderat Gold wert sein kann.
«Dank demEinsatz der Vertreter

aus Töss konnte beim Güter-
schuppen im Bahnhof Töss we-
nigstens der völlige Bankrott ab-
gewendet werden», sagt Ursina
Theus, Präsidentin des Quartier-
vereins Eichliacker. Eine gerech-
teVertretungaller Stadtkreise im
Parlament liesse sich theoretisch
mit einerWahlnachStadtkreisen
erreichen. In Zürich wird dies so
gehandhabt. Nötig wäre dafür
eineÄnderungderGemeindeord-
nung.Docheshätte auchNachtei-
le. Für die Parteien würde es bei-
spielsweise schwieriger, geeigne-
te Kandidaten zu finden.
MirjamFonti SEITE 5
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Molton-Festival
Sind die Instrumente quasi
«unplugged», lassen sich
Stimmwunder wie Jaël erst
richtig geniessen. SEITE 9

Triumph in Schweden
WendyHoldener errang
beimParallelslalom
in Stockholm ihren
erstenWeltcupsieg. SEITE 31
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Chefs kulant
bei Grippe
WINTERTHUR Die Grippewelle
fordert berufstätigeEltern insbe-
sondere, wenn die Kinder krank
sindund tagsüberbetreutwerden
müssen. Eine Umfrage unter
Winterthurer Arbeitgebern zeigt
aber: Diese geben sich familien-
freundlich. Bis zu fünf Tage darf
beispielsweise ein Angestellter
der Stadtverwaltung Winterthur
zu Hause bleiben, um das kranke
Kind zu betreuen.
Trotzdembesteht laut der städ-

tischenAbteilung fürFamilie und
JugendeineLückebei derBetreu-
ung erkrankter Kinder: «Die we-
nigen privaten Angebote sind für
Eltern ohne grosses Einkommen
nicht bezahlbar.» clp/tm SEITE 3

Der Kanton
will es anders
Elgg/ElSaU In Elgg möchte
man die Kläranlage nur so weit
sanieren, dass die Betriebsbewil-
ligung erneuert werden kann. In
fünf bis zehn Jahren bräuchte es
dann eine neue Lösung. Diese
Idee wurde nun dem Kanton an-
gekündigt. Dieser favorisiert klar
eine andere Variante: den An-
schluss andasWinterthurerNetz.
Laut Barbara Fehr-Hadorn, Elg-
ger Werkvorsteherin, wäre diese
Lösung wahrscheinlich ökologi-
scher, aber nicht ökonomischer
fürElgg.Einflussnehmenkönnte
man aus Zürich erst, wenn ein
Projektplanvorliegt. InElsau ste-
henderweil noch immermehrere
Varianten für das Abwasser zur
Diskussion. nid SEITE 13

Kloten Flyers
rücken vor
züRIcH DieKlotenFlyershaben
im Kampf um die NLA-Playoffs
wertvollePunkte geholt.Mit dem
5:4-Heimerfolg über Lugano
schafften sie ihren fünften Sieg
aus den letzten sechs Spielen und
verbesserten sich vom 8. auf den
7. Rang. Noch viel besser sieht es
für die ZSC Lions aus: Sie stehen
zwei Runden vor Schluss zum
drittenMal inFolge alsQualifika-
tionssieger fest. red SEITE 29

Eine Biografie
über Stefanini
WINTERTHUR Eine am 2. März
erscheinende Biografie arbeitet
erstmals detailliert die Lebensge-
schichte des Immobilienkönigs
undKunstsammlers Bruno Stefa-
nini auf. DerWinterthurerHisto-
rikerMiguelGarciahatdrei Jahre
lang für sein Buch recherchiert,
mit Weggefährten gesprochen
und Archivalien ausgewertet.
Stefanini sei ein Idealist gewesen,
der sich von der Öffentlichkeit
missverstanden fühlte, bilanziert
Garcia im Interview mit dem
«Landboten». Mit seinem Buch
habe er ein möglichst objektives
Bild vom sagenumwobenen Im-
mobilienkönig zeichnen wollen.
Minutiös rekonstruiert Garcia
den Aufstieg des Einwanderer-
sohns zumMillionärund leuchtet
diePsychedes getriebenenKunst-
sammlers aus, dessen grösstes
Projekt scheiterte. mcl SEITE 4

Das Brühlgut sagt Nein
WINTERTHUR Während vier
Jahren verhandelten dieWinter-
thurer Brühlgut-Stiftung für Be-
hinderte und das kantonale So-
zialamt. Es ging umdieÜbernah-
mevondrei kantonalenBetrieben
für geistig und psychisch beein-
trächtigte Erwachsene. Der Kan-
tonwollte dasWohnheimTilia in
Rheinau, Hardoskop und Hard-
undgut inEmbrachderBrühlgut-
Stiftung übertragen. Gefordert
hatten dies ursprünglich drei
Kantonsräte in einem Postulat.

NunhatderStiftungsrat derWin-
terthurer InstitutiondemKanton
einen Korb gegeben. Das finan-
zielle Risiko sei zu gross. Durch
die Übernahme der kantonalen
Heime wäre das Brühlgut um
mehr als die Hälfte gewachsen.
Die Stiftung verlangte vom Kan-
ton eine finanzielle Absicherung,
falls die drei Betriebe die ersten
Jahre nach der Übernahme rote
Zahlen schreiben würden. Eine
solche kann der Kanton aber
nicht geben. kme SEITE 19

Kritik am Datenschützer
bERN Offiziell empfiehlt dieGe-
richtskommission dem Parla-
ment Adrian Lobsiger als neuen
Datenschützer. Man sei ohne
Gegenstimme zu diesem Schluss
gekommen.NachGesprächenmit
Kommissionsmitgliedern zeigt
sich, dass diese Empfehlung
eigentlich gar keine Empfehlung
ist. Die Kommission habe bloss
geprüft, obdieBundeskanzlei das
Verfahren korrekt durchgeführt
habe, sagt ein Kommissionsmit-
glied. Die Empfehlung beziehe

sich nur auf diesenAspekt. Kaum
ein Kommissionsmitglied habe
beruflich mit dem Thema zu tun,
kritisiert IT-Unternehmer und
SVP-Nationalrat Franz Grüter.

Wahl verhindern
Obwohl das Parlament die Wahl
Adrian Lobsigers bloss noch be-
stätigen muss, will Grüter dies
verhindern. Er hält den derzeiti-
genVizedirektordesBundesamts
für Polizei für zu wirtschafts-
fern. red SEITE 24
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